
tung durch einen gro0en

Staatsforst eine etwa 60 Me

ter breite und mehrere Kilo
meter lange Schneise ge
schiagen. Da das Gelnde

zwischen haben sich qua
,.catmeterweise Preiselbeeren

angesiedeit, horstartig wach

sen verschiedene Grëser, wei

che extreme Trockenheit und

hohe Wârmegrade ertragen.

Auf kahien Fichen ist im

Sommer die schwarz-rot ge

frbte Gemeine Sandwespe

zu beobachten. Das Weib

chen grübt im Sandboden
eine etwa 5 cm tiefe Röhre,

sucht sich eine Raupe, ihmt

diese mit einem Stich,

schieppt ihre Beute in die

Neströhre, belegt die Raupe

mit einem Ei und verschlieRt

die Röhre sorgfitig. Auf eini

gen Stellen mit feinkörnigem

Sand sind etwa 4 bis 5 cm
messende Trichter, auf deren
Grund im Sand verborgen der
Ameiseniöwe auf Beute au

ert. Kommt eine Ameise zu
nahe an den Trichterrand,
rutscht sie auf dem feinen

am Trichterrand hochzukiet
tern, der Ameisenlöwe wirft

ganze Sandfontënen nach sei
ner Beute, packt sie mit seinen
Mundwerkzeugen und saugt
sie aus. Das fertige Insekt, die

Ameisenjungfer, iebt tagsüber
verborgen im Gebüsch. In
der Abenddëmmerung und
nachts fliegt sie mit unge
schicktem, flafterndem Fiug

umher.

Ich nâhere mich der Steile. Da

iöst sich von einer Randkiefer

em etwa amseigroBer Schat-
Eine Woche spter streife ich

wieder durchs Ziegenmeiker

revier. Plötzlich fliegt etwa

drei Meter vor mir em grau

braun gesprenkeiter Vogel mit

spitzen Schwingen auf, i&t

sich gleich darauf wieder auf

die Erde nieder, flit wat

scheind von einem Fiügei auf

den anderen, kippt wieder um

und wankt weiter. Tief ge

duckt huscht er dahin und

verschwindet hinter einer Go

denwelie. Nur zwei Meter vor

mir entdecke ch auf dem

blanken Waldboden die bei

den gesprenkelten Eier, das

Gelege des Ziegenmeikers.

Die Stromleitung überspannt

auch einige Taieinschniffe,

durch weiche Wassergrben

und kleine Bchchen fhe

f,en. Auf dem besseren
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Schwemmiand haben sich

kleine ungenutzte Wiesen ent

wickelt. Eine Vieizahl von

Pfianzen gedeihen hier noch

und so finden sich in der Mor

gen- und Abenddâmmerung

die Feidhasen und das Reh

wild zur Asung ei Im Schutz

des Ptlanzen- und Grasermee

res bringt hier auch die Ricke

gern ihren Nachwuchs zur

Weit.

Die Starkstromleitung mit ih

ren groten Gittermasten sieht

zwar nicht recht schön aus,

doch das notwendige ,,Kurz

haiten” der immer neu nach

wachsenden Birken, Enen und

Kiefern ist der einzige

menschliche Eingniff, und so

haben sich vieie natüriiche

Kieinbiotope gebiidet, wie

man sie in unserem intensiv

genutzen Land kaum noch fin

det. TextundFotos
Gerhart Dagner
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Hochspannungstrassen bie
ten Lebensraum für Rauh
fufkauz (oben), Nacht
schwalbe, auch Ziegenmel
ker genannt (Mitte)

Vor einigen Jahrzehnten wur- Baumateniai nach unten. Ver-

de wegen einer Starkstromlei- zweifelt versucht die Ameise

sehr abwechslungsreich ist,

haben sich im Lauf der Jahre
verschiedene Kieinbiotope
gebiidet.
An den meist trockenen Süd
hëngen auf sandigen Bôden

blüht nach der Schnee
schmelze die Erika oder

Schneeheide, im Mai, Juni der

Besenginster, etwas spâter

die Arnika und im Herbst die

Besen- oder Herbstheide.

Eines Abends hôre ich em
merkwürdiges Gerâusch, em

ziemlich autes, schneiies

Schnurren, das mit einem hör

baren ,,Errrrr” einsetzt und ei

nem tieferen ,,Orrrrr” endet.
ten spter neugierig die
Nachtschwalbe, in deren Baiz
gebiet ich mich befinde.

ten und verschwindet gau

keind in der Dâmmerung.

Lautios geisterhaft um
schwarmt mich wenige Minu

und Ameisenjungfer
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